
Spezialisierter Kartoffelanbau und seine Mechanisierung 

Der Anbat! 1'0/, Kartoffeln wird künftig im Ilinblick al/I den Verwendungszwec/': auch regional immer mehr 
zu entsprechender Spezialisierung führen. Damit wird nicht nur eine bessere Ausnutzung der vorhandenen 
Teclmilr möglich, sondern die neuen Konstruktionen können dann gezielt auf die jeweiligen Hinsatzbedingungen 
entwickelt werden. Die wirtschaftlichen Gesichtspunkte lassen sich dabei optimal berÜclrsichtigen. Unter diesem 
Blickwinkel erfolgte auch die Auswahl der anschließenden Beiträge, die uns Dr. K. ßAGANZ, IfL Potsdam­
Bornim in dankenswerter Weise vermittelte. 
Zunächst werden darin vom züchterischen Standpunkt aus die Bedeutung der betrieblichen und gebietlichen 
Spezialisierung für die hünttige Mechanisierung der industriemäßigen Produhtion sowie die Eignung der Sorten 
für die mechanisierte Ernte untersucltt und dann die Gestaltung der Maschinensysteme für die Kartofrelernte 
tul1er den verschiedensten Bodenbedingungen behandelt. Den Beschluß bildet eine L'vlitteilung über den Stand 
des Neuererwettbewerbs zu Ehren des V I. Parteitages (Karwtfelanbau) nach einer Zwischenauswertung. 

Die Redaktion 

G. RÜHLEMANN* I Fragen der betrieblichen und gebietlichen Spezialisierung und deren 
Bedeutung für die weitere Mechanisierung des Kartoffelanbaues 

Das Programm der SED verweist darauf, daß die Intensivie­
rung und schrittweise Industrialisierung der landwirt;chaft­
lichen Produktionsprozesse mit einer standortgerechten Kon­
zentration und schrittweisen Spezialisierung der Produktion 
in den Betrieben zu verbinden ist. Die Einführung industrie­
mäßiger Verfahren kann nicht, wie das. zur Zeit vielfach ge­
äußert wird, auf den Kauf, den Einsatz oder die Weiterent­
wicklung von Maschinen eingeschränkt werden. Vor allem ist 
die Organisation der feldwirtschaftlichen PFOduktion zu ver­
ändern, damit möglichst große Stückzahlen lnw. Massen mit 
einem Maschinensystem erzeugt werden können. Außerdem 
müssen die Kontinuität der Produktion erhöht und der Witte­
rungseinfluß so weit als möglich ausgeschaltet werden. Die 
Organisation der Brigadearbeit ist so zu entwickeln, daß sich 
auch möglichst viele Arbeitskräfte in der Feldwirtschaft auf 
elie Erzeugung bestimmter Produkte bzw. auf die Beherr­
schung eines Maschinensystems spezialisieren können. Nur 
auf diesem 'Wege wird es möglich sein, die Voraussetzung für 
größere Fortschritte in der Mechanisierung zu schaffen und 
die zur industriemäßigen Produktion notwendigen Maschinen­
systeme rationell zu nutzen. 

1m folgenden soll dargelegt werden, in welcher Richtung 
unseres Erachtens die Organisation, speziell des Kartoffel­
anbaues, verändert werden sollte und welche Schlußfolgerun~ 
gen sich daraus für die Entwieklung neuer Maschinensysteme 
ergeben. 

Eine Vielzahl der Dörfer unserer Republik hat eine Nutzfläche 
von 800 bis 1200 ha und eine Ackerfläche von 600 bis 1000 ha. 
Von dieser Ackerfläche werden 100 bis 200 ha mit Kartoffeln 
bebaut. Die Mehrzahl der Betriebe erzeugt auf dieser Fläche 
zur Zeit noch mehrere Gebrauchswerte der Kartoffel. Oft ent­
scheidet man erst nach der Ernte, welcher Verwendung die 
einzelnen Partien zugeführt werden. 

Die bisherige Entwicklung von Vollerntemaschinen hat diesen 
Gegebenheiten Rechnung getragen. Es wurde versucht eine 
Maschine zu haueu, die den hohen Anforderungen der Speise­
kartoffelernte genügt. Allgemein bekannt ist, daß bei der 
Ernte von Futter- und Stärkekartoffeln Beschädigungen der 
Knollen in bestimmten Umfang keine nachteilige Folgen 
habcn, wenn das Emtegut bald konserviert bzw. verarbeitet 
wird. Ein Spezialroder für diese Gebrauchswerte könnte mit 
anderen wirksalnäen Trennelementen ausgerüstet werden als 
die Speise- und Pflanzkartoffelerntemaschinen. Die Trennung 
der Knollen von Steinen und Kluten könnte stationär, welln 
notwendig unter Dach erfolgen. Der Einsatz verschiedener 
Spezialsammelrodel' in einem Betrieb ist aber wegen der 
geringen Auslastung abzulehnen. 

Sollen in absehbarer Zeit derartige Spezialerntemaschinen 
entwickelt, produziert und von der Landwirtschaft rationell 
genutzt werden, so wird die innerbetriebliche Spezialisierung 
des KartoITelanbaues auf elie Erzcugung möglichst nur eines 
Gebrauchswerts der Kartoffel eine wichtige Voraussetzung. 
Eine derartige Konzentration könnte im allgemeinen ohne 
\' cränderung des Ackerflächenanteils des Karloffelanbaues 
erfolgen und würde dadurch die bisherige Organisation der 
Betriebe weniger becinflussen. 
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Die Notwendigkeit dieser innerbetrieblichen Spezialisierung 
besteht auch bei der Einführung neuer Verfahren und der dazu 
notwendigen Maschinen und Gebäude für die Aufbereitung, 
Lagerung und Uberwinterung von Kartoffeln. Von Mitarbei­
tern unseres Instituts wurde z. B. für eine LPG ein mechani­
sierter Aufbereitungs- und Dämpfplatz für den Futterkartoffc\­
anbau projektiert. Die Sand böden dieser LPG haben einen 
hohen Steingehalt. Die Kartorfein wurden bisher mit Sieb­
kettenrodern und durch Handauflesung geerntet. In der Ernte 
sollen in Zukunft Verladeroder eingesetzt werden. Die Ab­
scheidung der Steine erfolgt mit Stachelwalzen und Zell tri­
fugaltrennung auf dem Dämpfplatz. Weiterhin wird ein Hoch­
behälter (Typ Dohna, 20 m3 Fassungsvermögen) eingesetzt, 
dessen Funktion darin besteht, die periodische Anlieferung 
des Erntegutes abzufangen und eine dosierte Beschickung dcr 
Dämpfanlagen ohne Handal'beit zu gewährleist,m. Zusätzlich 
werden dazu 12,8 TDM für Maschinen benötigt. Von Jer zu 
dämpfenden Kartoffelmasse, letzIich also von der Konzentra­
tion der Futterkartoffelproduktion hängt es ab, wie hoch die 
benötigten Investitionen sind, mit der eine Arbeitskraft auf 
dem Dämpfplatz eingespart werden kann. 

Investition in TDM je eingesparter Arbeitskraft in Abhängig­
keit von der täglichen Einsatzzeit 

Beschickung von 
1 2 
Dämpfmasehinen 

einschichtiger Einsatz 6,4 3,2 
zweischichtiger Einsatz 3,2 1,6 
dreischichtigel' Einsatz 2,1 1,1 

Da diese Einsparung an Arbeitskräften in Betriebcn ohne 
Zuckerrübenanbau in die Pel~ode des höchsten Arbeitszeit­
bedarfes fällt, wird ein großer Nutzen erzielt, denn im Durch­
schnitt ist in der Feldwirtschaft mit einem Investitionsauf­
wand von 10 bis 15 TDM je eingcspal1er Arbeitskraft zu 
rechnen. 

Die Kosten der Aufbereitung und des Dämpfens sind in star­
kem ]'l'bße von der zu dämpfenden Kartoffelmasse abhängig. 
Für den projektierten Dämpfplatz ergeben sich folgende 
\\T erte: 
Fu tterkartoffel anbau [hal RO 160 320 

Kartoffelmasse [ tl 1600 3200 6400 

Kosten für Aufbereitung 
Dämpfen u. Einsilieren [DM/tl 17,85 15,98 9,71 

Die gleichen Vorteile der betl'icblichcn Konzentration lassen 
sich selbstverständlich auch für den Speise- und Pflanzkar­
toffelanbau nachweisen, wenn man da von ausgeht, daß Jie 
Aufbereitung unter·Dach verlegt werden muß, die Kartoffeln 
Bach der Ernte in mit Gebläse belüftetcn Lagern nachbe­
handelt werden sollten und der Einsatz "on Handarbeit auf 
die Verlesearbeiten beschränkt werden könnte. 
Für die Landmaschinenindustrie ergibt sich nun die Frage, wie 
groß die Anbauflächen für die einzelnen Nutzungsrichtungen 
sind. Von den 1960 angebauten 770 Tha Kartoffeln wurden 
13,2 % in Hauswirtschaften und 9,8 % in Kleinbetrieben unter 
1 ha LN Größe angebaut. Zur Aufbringung des Marktaufkom­
mens standen 600 Tha Kartoffelanbau bzw. 13,7 % der Acker­
lläehe der ablieferullgspflichtigen Betriebe zur Verfügung. Im 
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fünf jährigen Mittel erreichten die Betriehe mit lvlarktproduk­
tion eincn lleinertrag von 161 dt/ha und pine BI'uttoproduk­
tion von 9,66 Mil!. t. Unterstellt man je Hektar Speise- und 
I'flanzkartoffeln einl'n Marktwareertrag von 100 dt/ha, so 
ergibt sich die in Tafel 1 angegebene !\ nhaustruktur nach 
Gebraucllswcrten, 
Es wird er,,'nrtet, daß der Bedarf an Speisekartorfeln in deli 
nädlsten Jahren allf 130 kg je Kopf zmückgeht. Dei einem 
Ernteertrag von 245 elt/ha und einer Bruttoproduktion von 
14,7 MiI!. t werden nur noch 15 % dieser Menge als Speise­
kartoffeln benötigt. Unterstellt man je Hektar Speise- und 
Pflanzkartoffeln einen Marktwarecl'lrag von 1.70 dt/ lw, so si nd 

T ofel 1. Zus a mlll ense tzung: der Anbauflächen und de r Bl'ullOproduktion 
d er Betriebe mit l(al'lOrre lmarklpl'oduklio n 

19(j0 1970 ,., 80 
ITha l [%1 ~lill. [t) [%1 ITbal 1"101 Milt. [t] [Ofo] 

Insgesamt 

S peisck a rt offeJ ­
anba u 

600 

267 

100 

Pflanzkarloffcln f. d . Speise -
k"rtoffela nua u 100 17 

S t ärk ck 3,·1 offe lau l> au 
(e inseht. Pflanzkarl.) n 
Futterk "l,to ffe l-

nnl.HlU 
pnnnzkartoffcln r. tl, 
FUllerhnrloJCelanuClll G.3 

K ar loffl' ln zlir Y CI'­

fütt eru ng insgcs. 
d il l'. a us dem Full er-

k nrt o ff el"nb a u 
IP aus dcm Spe is e­

Il a rtoffc lan1> a u 

G 

24 

9,66 100 

2,67 28 

1,00 10 

0 /17 '5 

2,34 24 

0,55 

4,07 100 

2,67 5~ 

2,24 45 

wo JOO 11,, 70 100 

12G 21 2 ,15 I G 

2'0 0,41 3 

21 0/18 

300 (j0 8,82 GO 

an I1 J ,17 8 

.10,1,9 100 

!:},3!t 89 

J,t2 11 

in der Perspektive nur noch 51 % der Speisekartoffelallba u­
flädlen des Jahrl?s 1960 erforderlich, Auch wenn der Kartoffel­
anbau auf Standorten mit schwer siebfähigen Böden um 50 
bis 70 Tha I?ingeschränkt werdrn sollte, kann m all dennoch 
mit einer Ileträchtlichen Zunahme eies Fuuerkartoffelanbnues 
r eclmen, 
Für die Entwicklung neucr EI'Tltemaschincn und stationärer 
Aufben::itungsanlngen ist weiterhin von Bedeulung, au f wel­
chen Standorten sie zum Einsatz kommen, - Im Zu sa mm en­
hang mit der Ausarbeituug der "Okono,nik der Kartoffel­
Jlroduktion" ~\' urden 

Ökonomische Eignungszonen des Kartoffelanbaues 

erarbeitet. Es wil'd darunter die Zusammenfass ung all Cl' 

Standorte mit annähernd gleichen ökonomischen Bedingungen 
für den Kartoffelanbau verstanden_ Dci der Bestimmung der 
ökonomischen Eignung d er StandOl1,c fiir den Kartoffela nba u 
ist davo n auszugehen, daß die I'elativ hohe Fläcltenleistung 
d er Kar tollelproduktiou möglichst umfassend genutzt werden 
muß , ' 

Zur Beurteilung dei' ökonomischen Eignung der natürlichen 
Sta ndorte wurden die Ernteertl'iige an Kartoffeln, die Selbst­
l;os ten je H ektar Anbau und je dt Kartofreln, der Arbeits­
stund enaufwand je dt Kartoffeln sowie die Ernteertrags- und 
Kostenrelationen zwischen dem Getreide- und Kartoffelanbau 
verwendet (Ta fel 2) , Des weiteren muß der Einfluß der natiir­
lichen Standorte auf die Entwicklung der Arbeitsproduktivität 
!Siebfältigkeit dl'!' Böden) und die Erzeugung der verschiede­
nen Gebranclls\\-el1,e d er Kartolfel beachtet werden, Da auf 
Grund der \Virkungsweise des Wertgesetzes nur auf Stand­
llrten mit relativ giinstigen Ernteertrags- und Kostenrelatiouen 
zwisch en dem (; etreide- und Kartoffelanhau der Futterkar­
toffcl a nbau von, Vorteil ist und die SpcisckartolTeln möglichst 

in unmit.telbat'cr Nähe dei' Verbrauchs­
T afel 2. Zusammenstellung von Kennzahlen zur Bestimmung der Eignung der natürliche n Stand~ 

orl e für den J<al'loffelanbau 

zentren erzeugt werden sollten, kann für 
die einzelnen ökonomischen Eignungs­
zonen eine Spezialisierung auf oie Er­
zeugung bestimmter Gebr'3tlcltswerte der 
Karto ffel empfahlen werden, Einen TIbel'­
blick über die gebiet.liehe rerLeilung der 
natürlichen Standüt"leinheilen mit an­
nähornd gleicher ökonomischer Eignung 
für -de n Kartoffelanbau vel'miLtelt Tafel 3, 
Es wUI,de n die in Tafel 4. wiedergegebe­
nen adlt Eignungsarleu abgegrenzt. 

Gegen wiirliges E 1'Illeerlragsniveau 
Voraussi eh I Ii ches 
Ernteer! rag~ll iv cal.l 

l'\ a lürli eh e Anteile 
Slandol'l an der 
einheit c n A F d Ernt e-

D D ~[' crträgc l 
Seluslkoslen A Kh/ tlt 

Relationen zwis chen 
Wi.-Gelreitle- und 

Karloffelanbau 3 

Sel1>st­
Ernte- k os ten je 
erlräge dt GE' 

Ernte- cl'lrags-
Kar-

torreln' 

[%1 ltlt/ h,] IDM / hal [DM/dt) 

D I , D2 1J ,~ 170 1891, 10,OG I ,G 250 
D3 12,7 17 9 1853 10,03 1,4 23 4 
01" D 5 30,3 189 20G2 i 1,'10 1,8 181 
Lö 1, Lö 2 13,8 1 8~ 2135 1"1 ,94 1,7 
Lö 3 bi s 6 9,6 208 232'- JI ,11 I,ti 

140 
WO 

VI" V 5 3,3 179 2369 lJ, 25 1,9 V 7 bis!) 2,8 19 1 
198 
183 

V 1 1>is 3, Y G 9,9 187 2284 12,t8 2,0 169 
DG, All his 3 (j,1 160 223:3 13/t7 2.~ 130 

I Auswerlung des Fors chnngs uc l'lchtcs "Ernt.CC1'lrugsuezichungen" 

108 
11 3 
14 3 
220 
17 1 

161 

203 
188 

ertragt re l a ~ 

[tlt/hal 

253 
2GO 
27 1 
281 
27G 

292 

285 

l ionenG 

275 
227 
199 
17 ,. 
192 
1 99 

200 

2 A uswcl'l IIllg dc r Sl'lIJsll·wsteI)J'cchnllngen deI' VE G J 9(jO (Selustkoslen um die Kosten des VCI"­

mehrungsanu[lu cs bc reini gt) 
J E J'lltecl'tra gs- bz\\.' . Sclustkus tc nn,l a lj Oll c n - Verhällnis der I(ellnzahlcn des Kal'lOffelnnbaucs 

zu ucnen ues \Vj· Ge ll'c iden nv aucs ( J( cn n%ahlt-n Ul'S \Vi-GelJ"cidcanbaucs = 100). Die Erntc~ 
crtrüge wurue n um UI'1l Saat- hzw. Pfla nzgutaIltcil vcrminuert 

'. Ycrsuchsc l'ge uni ssc Uel' Institut e tier Se l(lion X ue r UAL, Gl'lIppe Auswertung 
:, El'nteel'tragsrc lation z wis chen tlCI1\ KHl'loffe lnnuull unu uem Winlel'l'oggen (0 .L •••• J) bzw, 

\Vintenvei zenanoau (üb l'igc Standorte) 

Tafel 3. i\ nteil der A ekcrn üe hcn miL gleichen nnl iirliche n Slandorteinheilen in % iln 
a) UCI" A F de r Dczir1\sgruppcn b) de r AI' <lcr DD H 

N a liil"ii ehe Slandorleinheilen 

llczil,J(sgruppc D 1,2 D3 D4,.5 Lö Lö V ~, 5 V V V6 DGAl insges. 
J.~ J lJis (j 7 bis 9 11>is3 1 bis 3 

I1uslock } a) 15 13 05 7 100 Schwcl'in 
NeUUl'ilndenuurg A h) 4,0 3,3 17,0 2,0 26,3 

POlsdull1 l a) 33 3. 26 7 100 Frankfurt. 
J Cottbus J3 b) G,7 7,1 5/1 1,5 20,7 

~I agde burg } n) 5 J 8 ',,:,1 ~ 19 8 100 11 alle 
E.rr\ll'l C b) 0,5 1, 5 5,U 13,8 1,0 5,8 2,4 30,6 

Lcipzig } a) 2 7 I~ (;3 2 8 2 100 
Dr"csd('n D 1» 0 ,3 0,8 2, :3 7,8 1,0 0,2 12,1, 
Cel'a } ;0 ) J8' 2:1 18 32 9 100 Suhl 
Karl-Marx- S ladl E u ) 1,8 2,3 1,8 3,2 0,9 10,0 

UD n. insgcsaml h ) 11 ,5 J 2,7 30,3 13,8 9,G 3,3 2,8 9,0 0,9 6,1 JOO 

I 1111 Bezirk I [alle alle h s('ring .. , 1\ n (, jle \'o n I.ü t. bi s (i 
2 Im llcz jJ"l~ Le ip zig und Ceru nu C' 1! g-c l'in gt~ Ante ile von I. v 1,2 
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Eignungswne I : Auf den Sand- und an­
lehmigen Salldböden (natüdiche Sl.andOI'I­
einheilen D 1 und D 2, 11,5 % der AF 
der DDR) is t. auf Grund der Ernteertrags­
und Kostenrelationen zwischen dem Ge­
treide- .tUHI Ka t-Loffelanbau die Kartoffel­
mast der Schwe in e sowohl in tier 
Flächenleis tullg als auch im Reinein­
kommen je Hekl ar fUllet"fl äche der Ge­
Ireidemast überlegen. Es müßten daher 
die überwiegende 1'\'lebrzahl der Betriebe 
auf die l"Utlerkal'loffelproduktion spezia­
lisiert werd en, 

Eignungszone [[: Di e Gemeinden mit vor­
wiegend lehmigen Sand böden (natürliche 
Standorleinlleit D 3, 12,7 % d er Al" der 
DDH) haben ebenfalls s lanoortmäßig alle 
ökonomischen Voraussetzungen für eine 
Kartoffelmast ·der Schwei.ne, In den Ge­
&un-cl1leil5l~en der Dezirke dei' Gruppe A 
(die drei Norobezil'ke) eignen sich di ese 
Standorte, nicht zuletzt auch wegen der 
gulen Mechanisicl'barkeit der Erntearbei­
tcn, für den POanzk"rtoffelanbnn, Vor 
a.llem allS Gründen der Lage und weni­
ger vom Einfluß der nntürlichen Bedin­
gungen her, j,t <'S volkswirtsehafllich 
1I0t,,"eudig, Speise- und S l.iirk~ l{(lrt() IT('hl 
anzuhauen. 

Eignllngszone J 1I: Die Gemeinden mit 
vorwiegend lehmigen Sand- und slark 
lehmigen Sanclbödcn (natürliche Sw nd ol1-
einheiten D 4 und D 5, 30,3 % <Ier Al' 
der DDR) haben s Iamlorimäßig alle Vor­
aussetzungen für den Speise- und Stärke­
kartoffelanbau sowie in Gesundheil.slagen 
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für den PIlanzkartoffdanbau. Obwohl die Böden bindiger 
sind, können ·sie bei normalem Witlenung,ablauf als sieb­
fähig bezeiehnet. wel'C!en. 
Eignllngszone IV und V: Auf den Lößböden (nalüdiehe Stand­
orteinheiten Lö 1 bis 6, 23,4 % d er Al" der DDR) läßt sich di e 
höhcre l'IührslOffleistllng je 'Flächeneinhcit dcs K artoffclan­
balles gegenübcr dem Getreidcanbau und andercn Frutht­
artcn au[ längerc Sicht, auf Grund dcr \Vel"tbeziehungcn, nur 
übel' einen rentablen Speisckartoffclanbau realisieren. Di e er­
zielbarcIl Speisequalitäten siud gut. Die milden, tieFgründigen 
schwarzcrdeähnlichcn Lößböden dcr Eignungszone IV s ind 
besonders für den Frühkartoffelanbau geeigne t. Die Bezirke 
und Ereise di eser Eignungszonen haben ci lle relativ hohe 
Bcvölkerungsdi chte und sind z. Z. in dcr R egel Einfuhrgebiete 

Tafel~. Ökonom ische E ig n ungszon e n des Kal' t o rrelanbau cs 

S t alldo1"t~ 
einheil 

) 1,2 

11 D3 

111 D 1, 5 

IV Lö 1,2 

\' Lü 3 IJis G 
\"1 V t, ulld :J 

Vir V 1 bi , 3 
V 6 

VIII D 6, All 
bis ~ 

i Siche Tarel 3 

Bezi rks-
gruppe 1 

A 0 

A D 

" ... D 

C 

J) , I, 

E,C 

E, C 

Eignllng für den Anbou vo n 

Fu t I ('r1~tlrlo (fcln 

FuUerkrlrtoHeln, auch Speise- u . Slül'kc­
km'Loffe ln, in C cs undh('its lagc ll Pflanz­
](al'torre lll 

Spl~ is c- und S l iirkckal'lOrrc ln, b~dingt 
Fu I tc rk ill'toffdn , in Gesundheilslagen 
rOall7.kartorreln 

Spcisckart o rrcln, lH'sontl c rs rür Fr-üh-
k al' torreln gceignet 
SpcisekaJ'torrc ln 
S peisckart o rrpln, POilnzk al'l orrcln, be-
dingt Fu I tCl'karlOrrcln 

Spei sekal"\orreln (beuingl) 

ungec ignet (Spcisckal'torrelunbau zur 
Deckung tles Eigcllbedads dcr Lcll1d-
gemcinden) 

für Speisel,artoffeln. lVIit einem wei tercn Rückgang des Futter­
kartoffelanbaucs auf diesen StandorteIl unter den bislicrigcn 
Bedingungen ist zu rechnen. Von volkwirtschnftlichem Intel'­
essc wäre es, den Antcil ri es Kartorfelnnbaues durch cine 
Erhöhung der SpcisekartolTelmarktproduktion zu erha lten . 
Die ElItwi ~.klung von SpeisekartofIelcrntcmaschincn für diese 
Standorte wird zu ciner dringenden Notwendigk eit. 

Eignullgszone VI: Die Gcmeinden mit vonvi egend Bwilsand­
stcin- und SchicIcrverwitterungsböden (ll3türliche Standort­
einheiten V 4 und V 5, 3,3 % dcr AF der DDR) sind von der 
Bodenart h er als siebfähig einzusturen. Die Mechanisi erbarkci t 
wird abcr dUITh die Hängigkeit eingeschränkt.. Auf Grund der 
hohen Bevölkel"ltngsdichte diesel' Standorte sollte dei· Kar­
toffelanb au weitgehend auf die Speisekartoffelproduktion 
,pczialisic·rl \Vel"d en. Zm Verringerung der Pflanzlwrtoffcl­
transpol·te ist für die Eigcnversorgllllg der Bczirke dei' Vcr­
lllehrungsanbau in den GesullClheitslngen zweckmäßig. 

Eigllltl!gszone V /J : Auf deli Keup cr- und Muschelkalkverwit­
terungsböden sowic a nf den Venvitterungsböd en des Rot­
liegenden und Tonschiefers (natürlicher Standorteinheiten V 1 
bis 3, V 6, 9,9 % der Al" der DDR) iSl eine weitere Mechani­
,;iel"Ung der l\artofrclcl"llten kaum möglich. Sie müssen als un­
geeignet für den Kartoffcl;\nbau bezeichne t werden. Diese 
Standorte nehmen aber 32 % der Ackerfläche der Bezirke 
Gera, Suhl ulld I\:ud-\[a rx-Stadt (BezirksgrllJlpe E) eill. In 
diescn Bezirken sind die meisten Menschen je ha A<:kerfläch e 
zu cmähren. Diese Bezirkc hnttcn bishcI' schon gTößere Zu­
fuhrcn an Spcisel,artoffcln. Es kann daher auf den Speise­
kartoffelanball uicht sofort verzichtet werden. 
Die Eignungszon en IV und V sollten mit Steigel'llllg der Ernte­
CI'lräge tei lweise die Spcisebrtoffelvcrsol"gung der Bezirks­
gruppc E mit übernehmen . 

Eigl!lIUgSZOIlC VrI/: Auf J en Standort{·n mit diluvial en Lehm­
und TOllböclcn (S talldOl'teillheit D 6) Ulld alhlvialen Lehl\l­
lind Tonböd cn (Stnndorteinhcit AL 1 bis 3, 6,1 % der AI' der 
DDH) ist ("in me<:h rmisiertel' K artorrehnbau beotriebs- und 
volkswirts chaft.lich unzwcckmäßig. 
Aufbauend auf den ökonomischen Eignungszonen des Kar­
toffelanba ucs haben die staatlichen Org'mc beschlossen, die 
überbezil'klichen SpeisekartoffcltmnspOl"te von den Nord- in 
die Südbczirke schrittweise einzuschränken. Das l'dehrauf­
komm en in den Süd bezirken soll von dell bisherigen Kar-
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toffelanbauflächen, vor allem von Betrieben mit Lößbödell 
gebracht werdcn. In den NOI·dbczi,.], cII solIteIl die Landwirt­
schaftsräte dic Vennindcrnng des Spcisekartoffelaufkomrnens 
für die Einrichtung von spezialisierten Futterkartoffelb etrieben 
nlltzen . 

Auslastung der Maschinensysteme 

Die betriebli che Spczialisierung im Knrto lTclanbau wird sicll er 
7.11 einer besseren Au slastllng vor nllclI1 der Uasdunensystcmc 
für die Emte und Aufberpitung führen. In vielen Füllen wird 
diese l\oIaß nahme in Zukunft jeduch nicht au .,reichen, um den 
notwendigen KonzelllI'ntiollsgrad der Pl'Oduktion zu elT(eidlen. 
Ncben GerneinschaftseiIHicbtungcn z. rJ. für die Aufbereitung 
unr! L.gerung von Speise- und Pflanzlwrtorfeln muß s;eherli ch 
in einigen Betrieben der Anteil des LZartoffelanb anes an der 
Ackerflüche erhöht werdcn. Man wird sich auch damit ab­
find en mü ssen, daß dann in a llderen Betriebcn keine Kar­
toJTcln angebaut werrlen. \Vir mÜS5cn zwangsläufig zu Anbau­
verhältnissen kommen, die nur dcn Einsatz von ,," eIligen 
]\[asehinensystemcn in einrm Betrieb erfordern . 
Der Einsatz von wenigcn, abcr dafllr voll s tä ndigclI und hoch­
pl"odukti ven Maschinem ys tcll1cn ill ein ~m Bcteieb ist nu ch 
vom Standpunkt der Orgf\llisatil)ll llnd Yl' rgütnng d er Aebeit 
in dcr Feldwirtscha ft zu ford ern. Die bishcr beim Einsatz VOll 

Spczialistengruppcn im Kartorfelanbau ges amm elten Erfa h­
rungen sprechcn dafür, daß angestrebt werden muß, möglichst 
für alle anfa llenden Arbeiten d en selhclI Personellkreis heran­
zuziehen. Dicse EntwickllIlIg wird zW:lngsläufig zur Bilclung 
der Kal'tofFelbaubrigade füluen, die mit Hilfe des . ihr fcs t zu­
geteiltcn ~Iasehinensyst('ms z. B. Speisekartoffeln produziert. 
Dei der Au sarbeitung der Vorstudien Für die Entwicklung 
ciner neuen !Vlaschine kommt m an untel' diesen Bed ingungen 
lIicht mehr schlechthin mit Vorgaben für den notwcndigen 
Arbeitszeitaufwand für die Bcdienung und \Va rtung dicse r 
Maschine allein aus. "dan ist vielmehr gez wungen, davon aus­
zugehen, daß für diB Durehfühl"Ung all er notwendigen Arbei­
ten während einer Arbeitsperiode nUr eine bestimmte be­
schränkte Anzahl von Arbeitskt-äften zur Verfügung s teht. 
Es zeigt si(;h, daß die Eillführung industriemäßiger Pmduk­
tionsverfahren an Landwirte und Mascluuenbauer große An­
ford erungen stellt und noch viele Uberl egungen c rfordert. 
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Zahlrei chc Landwirte aus \Ves trleutschLllld nutzten .. ueh in dicsem Jahr 
dic 11. Landwil'tscharts<lU SS le llung jn ~[<1r1ddeebl::! l'g Zur Uuterrichlung 
üb er die ForlSchr itte, unserer sozinlis tisdlcn Lalld\\'il'tsch;lrt, Dabei wunlc 
vo n ihnell vel'St.:hicdclltlidl die gLlte i\lls.~ taltlln g- dies .::: r großen Le hr­

:-dl .1u mit model'll~1' Lundtcchllik hervorgehobe n, Sie kame n im Gesp räch 
immer wi t,tl e r auf ihre Su rgen zU/'Uck, di e sich vor all (' ln im Scllrcck~ 

gc~pens t Cc llocidepl'pi :-s.c nkllng (hJl'ch die E \\'G sowi e in dcr rilla nzicl len 
tuel'bclaslung inro lgc dcs ZW:JJl gcs ZlU' Mcchanisi~l' u .. g 11m jcdcn PI'~ i 5 

311sdl'üc!i cn, Sic mü sse n die i\lusc!lincn aO::'Chilrr':n , wc il s ic sonst mit dcn 
Gl'oßbc ll'i ebcn ni cht im \Vcllhe wcl'b tl"~ tcn kÜnn L'I\ lind YOr a ll em, weil 
auch dcr letz tc l.allual'brilCI' l!('i d :.! n ui ctlrip-cil Lü hn,~n die ßaucrllhöre 
"erläßt. 

\"i ele ,'on ihn e n habc ll die ,\bsi L:hl , nach d cm ß CS Udl dcl' Aussl e llung 
auch Hoch in WlSCl'e landwirtschaftliche PI'.1xis Zll rahrc n IIlld dort zu 
~(:hcn, w..ic sich di e LPC dcs Typ 1 und I I [ cnt\\'i cl~ dt haben . Se hr 
heeindruckt haben s ie !\ußel'ungc ll UII~C I'c r GCllusso:!lls(;hart.':ibnu ern . daß 
sie kein es ra lls wi eder in die e in zclbäuerli chc \Virtsdl.1ft Zlll'ijcl;: möchten, 
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